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DIGITALISIERUNG UND DIE AUSWIRKUNGEN AUF DIE 

(ZUKÜNFTIGE) ARBEITSWELT 

Betrachtet man die aktuelle Literatur zum Thema 

„Digitalisierung“ und ihren voraussichtlichen 

Auswirkungen auf die Arbeitswelt von morgen, 

so befassen sich erstaunlich viele Untersuchun-

gen mit der erwarteten Vernichtung von beste-

henden Arbeitsplätzen durch den zunehmenden 

Einfluss der Digitalisierung (u. a. Frey & Os-

borne, 2013, 2017; Thompson, 2015). 

Frey und Osbornes (2013) vielbeachtete Studie 

kommt bspw. zu dem Ergebnis, dass im Verlauf 

der nächsten 10 bis 20 Jahre rund 47 % aller Ar-

beitsplätze in den USA durch künstliche Intelli-

genz, maschinelles Lernen oder mobile Roboter 

ersetzt werden könnten. Brzeski und Burk 

(2015) bewerten das Gefährdungspotential für 

den deutschen Arbeitsmarkt auf der Basis des 

Modells von Frey und Osborne (2013) sogar auf 

59 % aller Arbeitsplätze, Berufsfeldern wie Steu-

erprüfung oder Buchhaltung werden dabei Com-

puterisierungswahrscheinlichkeiten von 93 bzw. 

98 % zugerechnet. Arntz, Gregory und Zierahn 

(2016) betrachten einzelne Tätigkeiten anstatt 

einzelner Berufe oder Berufsgruppen und kom-

men auf eine deutlich geringere Wahrscheinlich-

keit von 12 % bezogen auf die gesamten Ar-

beitsplätze in Deutschland. Ein Erklärungsan-

satz für die große Diskrepanz in den Prognosen 

ist den Autoren zufolge, dass Arbeitnehmer/in-

nen oftmals eine Vielzahl von interaktiven Nicht-

Routine-Tätigkeiten ausüben, die sich nicht oder 

nur sehr schwer automatisieren ließen.  

Mit Blick auf das arbeitende Individuum können 

solche Studien Ängste vor Arbeitsplatzverlusten 

erklären. Darüber hinaus ist aber auch eine 

Transformation der (verbleibenden) Tätigkeiten 

im Zuge der Digitalisierung zu erwarten (u.  a. 

Arntz et al., 2016; Montealegre & Cascio, 2017). 

Die damit verbundenen Auswirkungen auf die 

arbeitenden Individuen stehen im Zentrum der 

Untersuchungen, die von der Universität 

Rostock im Rahmen des BMBF- und ESF- ge-

förderten Verbundprojekts KODIMA durchge-

führt werden. 

DIGITALISIERUNG UND DIE AUSWIRKUNGEN AUF DAS 

INDIVIDUUM 

Folgende Definition des Begriffs „Digitalisierung“ 

wird diesen Untersuchungen zugrunde gelegt: 

Digitalisierung ist die Einführung bzw. verstärkte 

Nutzung von Informations- und Kommunikati-

onstechnologien (IKT) durch (arbeitende) Indivi-

duen, Organisationen, Wirtschaftszweige und 

Gesellschaften mit den charakteristischen Fol-

gen der Beschleunigung, zunehmenden Abs-

traktheit, Flexibilisierung und Individualisierung 

von Prozessen und Ergebnissen (Traum, Müller, 

Hummert & Nerdinger, 2017). Diese Definition 

zielt auf den Prozesscharakter der Digitalisie-

rung und die charakteristischen Folgen für das 

einzelne Individuum. Diese beiden Aspekte em-

pirisch zu ergründen und Handlungsempfehlun-

gen für die (zukünftige) Gestaltung von Arbeits-

plätzen und Ausbildungsinhalten zu erarbeiten, 

ist zentrales Anliegen von KODIMA. Im Zentrum 

der Projektaktivitäten stehen die Erfassung der 
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Auswirkungen der Digitalisierung auf die Arbeit 

und der Konsequenzen der damit verbundenen 

Änderungen der Arbeitsgestaltung auf die Mitar-

beiter/innen. Die Auswirkungen auf die Person 

der Mitarbeiter/innen, ihrer Gesundheit und Mo-

tivation einschließlich ihrer Einstellungen zur  

Arbeit werden dabei mittels theoriegeleiteter  

Arbeitsanalysen (Handlungsregulationstheorie, 

s. z.  B. Hacker, 2010) ermittelt.  

Dies erfolgt am Beispiel der Steuerberatungs-

branche, bei der es sich um eine stark wissens- 

und datenbasierte Branche handelt, die im Zuge 

der Digitalisierung großen Veränderungseinflüs-

sen ausgesetzt ist. Dabei unterscheiden sich die 

Tätigkeiten innerhalb einer Steuerberatung in ei-

ner starken Heterogenität hinsichtlich ihrer Kom-

plexität und ihrer augenscheinlichen Automati-

sierbarkeit: Das Spektrum reicht von eher einfa-

chen buchhalterischen Aufgaben bis hin zu kom-

plexen Beratungsaufgaben. Somit ist diese 

Branche optimal dazu geeignet, um einen aus-

sagefähigen und differenzierten Überblick über 

die Auswirkungen der Digitalisierung auf das ar-

beitende Individuum zu gewinnen. 

EIN ERSTER FELDZUGANG 

In einem ersten Schritt auf dem Weg zu einer 

systematischen Arbeitsplatzanalyse führten 

zwei Arbeitspsycholog/innen der Universität 

Rostock insgesamt 14 Beobachtungsinterviews 

in verschiedenen Steuerberatungskanzleien in 

Norddeutschland durch. Gesprächspartner wa-

ren Steuerfachangestellte, Steuerfachwirt/innen 

und Buchhalter/innen. Schwerpunkt war einer-

seits die Erfassung der mit dem Thema „Digitali-

sierung“ verbundenen Veränderungen im Ar-

beitsalltag der Beschäftigten; anderseits sollten 

die subjektiven Erwartungen und Befürchtungen 

bzgl. deren Veränderungen erfasst werden. Um 

dieses Ziel zu erreichen und einen möglichst 

umfassenden ersten Einblick in die Arbeitsin-

halte in diesem Tätigkeitsbereich zu gewinnen, 

kam ein selbst entwickelter Interviewleitfaden 

zum Einsatz. 

Dieser umfasste zum einen die auf der Grund-

lage der Handlungsregulationstheorie von Ha-

cker (2005, 2010) entwickelten W-Fragen zur 

Tätigkeitsbeschreibung. Ziel der W-Fragen – 

wer tut was, wozu, warum, womit, mit wem, wo-

raufhin und unter welchen Bedingungen – ist die 

differenzierte Beschreibung von Ziel-Bedin-

gungs-Maßnahmeeinheiten einzelner Tätigkei-

ten (vgl. Hacker, 2005, S. 397). Zum anderen 

wurde der Fragebogen aus dem „Tool 1 – Erhe-

ben“ des Task-Analysis-Tools (TAToo , Koch & 

Westhoff, 2012), einem Instrument zur Durch-

führung von Anforderungsanalysen, verwendet. 

Hier werden neben Fragen zum Tätigkeitsbe-

reich und zur Qualifikation der Beschäftigten 

auch Fragen zu typischen und wichtigen Arbeits-

situationen und zu wahrgenommenen Entwick-

lungstrends im Tätigkeitsbereich gestellt. Ab-

schließend hatten die Gesprächspartner die 

Möglichkeit, frei über ihre Arbeitstätigkeit zu be-

richten. Flankiert wurde die Befragung durch Be-
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obachtungen realer Arbeitsabläufe. Die Be-

obachtungsinterviews dauerten im Schnitt 60-90 

Minuten. 

Zusätzlich wurden vier teilstrukturierte Inter-

views mit Führungskräften aus dem Berufsstand 

des Steuerberaters geführt, um deren Perspek-

tive im Hinblick auf die zukünftigen Entwick-

lungstrends in der Branche zu erfragen. Hierbei 

wurden insbesondere ökonomische Aspekte der 

Digitalisierung angesprochen (Hacker, 2016). 

ERGEBNISSE 

Die befragten Beschäftigten berichteten aus ih-

rer Sicht über bestehende Chancen und Risiken 

der fortschreitenden Digitalisierung, wobei die 

geäußerten Befürchtungen zwar leicht überwo-

gen, die Digitalisierung insgesamt aber als eine 

mitzugestaltende Herausforderung gesehen 

wurde. 

Wie vermutet, variiert die Komplexität der einzel-

nen Tätigkeiten sehr stark. Dabei wechseln sich 

in Abhängigkeit von der jeweiligen Arbeitsauf-

gabe relativ monotone und stark wissensba-

sierte Tätigkeiten ab. Mit zunehmender techni-

scher Unterstützung nehmen die Anteile der wis-

sensbasierten Tätigkeiten stark zu. Beispiels-

weise führt das automatisierte Erfassen und Bu-

chen von Rechnungen dazu, dass sich die/der 

Mitarbeiter/in verstärkt mit Problemfällen zu be-

schäftigen hat und kognitiv anspruchslosere In-

halte, wie z.  B. die manuelle Erfassung von Kon-

toauszügen, reduziert werden. Es scheint also 

eine Verschiebung in der Gewichtung der Ar-

beitsinhalte stattzufinden.  

Auch hinsichtlich der Interaktion mit Dritten be-

steht eine große Varianz zwischen den Mitarbei-

ter/innen. Durch die Technisierung der Kommu-

nikation und die Digitalisierung von Unterlagen 

nimmt beispielsweise der direkte Kontakt zum 

Mandanten in Abhängigkeit vom Aufgabenspek-

trum des Beschäftigten stark ab. Im Extremfall 

fehlt die zwischenmenschliche Ebene im Um-

gang mit den Mandanten völlig und die Tätigkeit 

beschränkt sich auf die rein technische Übermit-

telung von Daten. Dies spiegelte sich auch in 

Aussagen wider, wonach die Digitalisierung ge-

wisse Inhalte entrücke und somit nicht mehr 

greifbar mache. 

 

 

 

 

 

 

 

In einigen Fällen war zu beobachten, dass die 

technologisch bedingte, vereinfachte Verlage-

rung von Aufgaben auf die Mandanten und die 

automatisierte Bearbeitung von Prozessen ein-

zelne Arbeitsaufgaben zunehmend aufgeteilt 

wurden, so dass die Vollständigkeit der Aufgabe 

nicht mehr gegeben zu sein scheint. Folge ist 

eine aufseiten von einigen befragten Mitarbei-

ter/innen wahrgenommene Reduktion der Ar-

beitstätigkeit auf eine reine Kontrollinstanz, bei 

der durch die mangelnde Abgrenzbarkeit der 
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einzelnen Teilaufgaben die kleinen Erfolgserleb-

nisse des Arbeitsalltags fehlen. 

Insgesamt haben die Befragten zum Ausdruck 

gebracht, dass eine – nicht zwangsläufig tech-

nisch bedingte – zunehmende Beschleunigung 

der Abläufe stattfindet, die mit höheren Ansprü-

chen in Bezug auf Bearbeitungs- und Reaktions-

zeiten seitens der Mandanten einhergeht. Folge 

ist eine gefühlte Gefahr, ständig erreichbar zu 

sein und zur Verfügung stehen zu müssen. Von 

einer Befragten wird zudem angeführt, dass 

durch die Digitalisierung sämtliche Unterlagen 

praktisch überall verfügbar sind, was somit u.  a. 

moderne Arbeitsformen wie Home-Office-Mo-

delle ermöglicht. Diesen vermeintlichen Vorteil 

der Digitalisierung lehnen jedoch viele der be-

fragten Mitarbeiter/innen ab. Als Grund geben 

sie an, sich vor der damit verbundenen Überfor-

derung schützen zu wollen. 

Die befragten Führungskräfte nannten einige 

Punkte, die einer weitergehenden Digitalisierung 

entgegenstehen. Darunter fallen insbesondere 

rechtliche Besonderheiten der Steuerberatungs-

branche und Sicherheitsfragen im Zusammen-

hang mit digitaler und mobiler Kommunikation. 

Positiv sehen die Führungskräfte, dass infolge 

der bislang realisierten Digitalisierung Ressour-

cen frei werden, die bereits zu einer deutlichen 

Verbesserung im produktiven (fakturierbaren) 

Bereich führen. Das ermöglicht es, Mitarbei-

ter/innen beispielsweise gewinnbringender – 

auch für den Mandanten – einzusetzen. Demge-

genüber sehen sie eine deutlich höhere Belas-

tung der Kanzleien im nicht-produktiven (z.  B. 

IT) Bereich. 

FAZIT 

Diese ersten Beobachtungen und Interviewer-

gebnisse machen deutlich, dass handlungsregu-

lationstheoretische Aspekte der Arbeit im Zu-

sammenhang mit der Digitalisierung zu betrach-

ten sind. Dazu zählen Aspekte wie die Vollstän-

digkeit der Handlung, empfundener Kontrollver-

lust und Regulationserfordernisse im Sinne einer 

eigenständigen Zielbildung und Planung (vgl. 

dazu Hacker 2005, 2010). Die Arbeitsintensität 

infolge der Digitalisierung birgt zudem das Risiko 

von Regulationsbehinderungen (Leitner, Lüders, 

Greiner, Ducki, Niedermeyer & Volpert, 1993). 

Solche negativen Einflüsse der Digitalisierung 

auf die Arbeitstätigkeit lassen sich durch eine ar-

beitspsychologisch sinnvolle Ausgestaltung der 

Arbeitsinhalte und –bedingungen reduzieren mit 

der Folge höherer Arbeitszufriedenheit, einem 

stärkeren Erleben von Selbstwirksamkeit und ei-

ner geringeren erlebten Belastung. Um dies zu 

erreichen, bedarf es aber zunächst sehr viel sys-

tematischere empirische Untersuchungen. 

Diese werden im Rahmen des Projekts KODIMA 

durchgeführt. 
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